Breslauer Rreis-Blatt 


Fünfter Jahrgang. | 
50. 


Ro. 


den 15. December 1838. 


Bau ⸗Verdin gung. 
Di Bau eines neuen maſſiven Pfarr: Wohnhaufes und Stallgebändes zu Rothfürben hieſigen 


Kreiſes ſoll 
Sonnabend, 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden und iſt hierzu zum 22. d. Mts., als 
Nachmittag 2 Uhr Termin auf dem daſigen Dominio anberaumt worden. 
Alle Bietungsluſtigen Baumeiſter werden daher hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 


mine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, wobei hier nur noch bemerkt wird, daß niemand zu 


einem Gebote zugelaſſen wird, 
Breslau den 14. December 1838. 


Chriſtian der IV. Koͤnig von Daͤnemark 
und Chriſtina Munk. 
(Beſchluß.) c 

Sie wollte ſich entfernen, doch der König 

ergriff ihre zitternde Hand und hielt fie zurück, 

Er hatte ihre Seele durchſchauet, und die ſeinige 


war voll Entzuͤcken über die unwillkuͤhrlich ſich 


ihm verrathene Liebe. Doch beherrſchte er noch 
den Ausbruch ſeiner Empfindungen, und wei⸗ 
dete ſich einige Augenblicke ſchweigend an dem 
reitzenden Schauſpiel, daß ihr im Innerſten ge⸗ 
troffenes Herz in ſeiner Erſchuͤtterung ihm ge⸗ 
waͤhrte. 


So ſchluͤgſt Du alſo den Bewerber aus, 


den ich Dir biete? ſagte er dann mit mildem 
Lächeln. Chriſtina legte die zarten Hände kreuz⸗ 
weiſe betheuernd auf ihre Bruſt, und neigte ihr 
Haupt tief, zum Zeichen der Bejahung. — 
Auch wenn ich es ſelbſt waͤre? fuͤgte er 
binzu. — Sie erſtarrte. Hell ward es auf ein⸗ 


mal in ihrem Innern, und eine Wonne, wie 


fie nie geahnet, miſchte ſich mit der Furcht zu 


der nicht vorher eine Caution von 200 rthl. beſtellt. 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


traͤumen, und mit dem Schmerz, ſich vielleicht 
getaͤuſcht zu ſehen, in dem bebenden Aufruhre 


ihres Weſens. 


Unvermoͤgend ſank ſie vor dem Monarchen 
nieder; dieſer beugte ſich herab, einen Kuß auf 
ihre jungfraͤuliche Stirn zu druͤcken. Zur Kbe 
nigin kann ich dich zwar nicht erheben, ſprach 
er mit dem waͤrmſten Ton der Innigkeit, aber 
ich erwaͤhle Dich zu meiner Gattin, und dein 
Gluͤck ſoll mir nicht weniger theuer ſein, als 
wenn 5 mir ebenbuͤrtig, aus koͤniglichem Stamme 
waͤreſt. 5 f 

Jetzt erſt wagte Chriſtina den Hoffnungen 
zu vertrauen, die in ihren Herzen erwacht waren. 
Sie umſchlang den Geliebten mit der ganzen 
Hingebung ihres reichen, nur von ihm erfuͤllten 
Gemuͤths, und legte verſchaͤmt, aber innig, das 
Geluͤbde ihrer ewigen Liebe und Treue an ſeinem 
Buſen ab. — — 

Zum größten Erſtaunen feiner Umgebung, 
die von dieſer ſchnell erſtandenen Neigung nicht 
das Geringſte gemuthmaßt hatte, weihete ſehr 
balb der ans Kopenhagen herberufene Haupt: 


. 


U 


paſtor an der dortigen Nikolaikirche, Meds Jen⸗ 


ſen mit Namen, dieſe morganatiſche Ehe durch 
ſeinen prieſterlichen Segen, und ſie gewaͤhrte 
dem Könige eine Reihe von Jahren hindurch alle 
die Zufriedenheit, die er ſich von ihr verſprochen 
hatte. Sie gebahr ihm 13 Kinder, von denen 
er jedoch, zu ſeinem großen Schmerze, 5 verlor. 


Chriſtian ernannte ſeine Gemahlin zur Graͤfin 
von Schleswig und Holſtein, und gab den Kin⸗ 
dern, die ſie ihm geboren hatte, den Rang ihrer 
Mutter, und verheirathete ſie, ſpaͤterhin mit den 


vornehmſten Familien ſeines Koͤnigsreichs. 


och — wie nur ſelten ein guͤnſtiges Ges 
7 8 Liebe den blauen Himmel ihres Gluͤcks 
ungetrübt bis ans Ende bewahrt, ſo thuͤrmten 
ſich auch ſpaͤterhin Wolken mancher Art an die⸗ 
ſem Ehehorizont auf, und ohne daß die Nach⸗ 
richten hierüber ſagen: weshalb? wiſſen wir doch, 


daß nach einer funfzehnjaͤhrigen Verbindung ter 


Konig ſich von Chriſtinen trennte, ihr den ihr 
früher verliehenen Titel nahim, fie aus dem 
Kirchengebete ausſchließen ließ, und ſie auf eins 
der ihr geſchenkten Schloͤſſer verbannte, nach 


welchem, es hieß Boller, ſie kuͤnftig ſchlechtweg 


Frau Chriſtina zu Boller genannt wurde. 


Der Verdacht einer Untreue, der in des 
Koͤnigs Augen auf ſie haftete, aber nirgens er⸗ 
wieſen worden iſt, ſcheint die Veranlaſſung die⸗ 
ſer Trennung, und vielleich einer im Jinſtern 
ſchleichenden Verlaͤumdung geweſen zu fein, da 
das Anſehn, welches fie ſelbſt ſowoh als ihre Kin⸗ 
der beim König genoſſen, manchem Neider und 
Mißgonner wohl ein Grund der Beſorgniß waren. 


Daß ihr Herz jedoch nach langen Jahren 
der Entfernung und der Zuruͤckſetzung nicht ganz 
gegen das Andenken des Koͤnigs erkaltet war, 
heweiſen die Thraͤnen, mit denen fie feinen 
Tod, der im Jahre 1648 erfolgte, beweinte, 
und die von der Geſchichte aufbewahrten Worte: 
Wer ſollte gedacht haben, daß ich um Koͤnig 
Chriſtian noch Thraͤnen vergießen koͤnnte? — 
Durch die fie ſich ſelbſt über dieſen Aus bruch 
ihres fuͤr überwunden gehaltenen Gefuͤhls zu 
verwundern ſchien, beſtaͤttigen die Vermuthung, 


daß noch immer eine Stimme fuͤr ihn in ihrem 
Herzen ſprach. 5 


— 
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Bruchſtuͤcke aus dem reichhaltigen Coder 
des Aberglaubens, nebſt Nutzanwendung. 


Der Aberglaube iſt die Epilepſie der Seele. 
Der Aberglaube, dieſer Widerſacher der menfchs 
lichen Vernunft, trieb nicht nur ehemals ſein Weſen, 
er treibt es auch noch in den Koͤpfen vieler unſerer 
Zeitgenoſſen, und es iſt daher wohl Zeitgemäß 
dieſes Ungeheuer mit tödlichen Waffen anzugreifen. 

Ich hatte Gelegenheit, in dieſem Punkte 
ſehr ſeltſame Erſahrungen zu machen, und es 
ſei mir vergoͤnnt, dieſelben hier mitzutheilen. 

Ein junger Vetter von mir ſtudirte auf der 
Schule zu P. und feine Eltern wuͤnſchten ſehn— 
lichſt, daß ich ihn einmal beſuchen moͤchte. Da 
ich den jungen Menſchen ſchon als Kind innig 
liebte, fo freute ich mich auf fein baldiges Wie: 
derſehen, und reiſ'te bald ab. Ich kam in P. 
an, und fand an feinen Wirthsleuten recht ar⸗ 
tige Menſchen. Da ſie keine Kinder hatten, ſo 
nahmen ſie einige Schuͤler ins Haus, an welchen 
ſie wie Eltern handelten, und da dieſe wieder 
mit kindlicher Liebe an ihnen hingen, ſo war 
mir das ein ſehr erfreulicher Anblick. 

Die freundlichen Leute noͤthigten mich zu 
Tiſche, als ſie ſahen, daß ich mit ihrer Vorſorge 
und ihren Einrichtungen zufrieden war, und 
gaben zum Beſten, was Kuͤche und Keller ver⸗ 
mochten. Aber ſchon uͤber Tiſche machte ich die 
traurige Bemerkung, daß dieſe Menſchen, ſo gut 
fie auch übrigens waren, dennoch von aberglaͤu⸗ 
biſchen Meinungen und Grillen ganz beherrſcht 
waren. Durch Zufall lagen Meſſer und Gabel 
meines Vetters kreuzweiſe uͤber einander, und 
ſogleich tadelte ihn darüber die Frau Wirthin recht 
ſtrenge, und fragte mit unwilligem Geſicht, ob er 
denn durchaus den „Gott ſei bei uns“ zum Freunde 
haben wollte? Ich unterdruͤckte ein Laͤcheln und 
vermied mit Bedacht, den jungen Menſchen ans 
zuſehen. — Indem wir zu eſſen begannen, ſchlug 
die Uhr auf dem Kirchthurm und die Mittags⸗ 
glocke wurde geläutet, indem noch die Uhr fehlug. 
Wie auf ein Tempo ließen mein Vetter, der 
Wirth und die Wirthin Meſſer und Gabeln fal⸗ 
len, und falteten andaͤchtig die Haͤnde. Ich 
konnte mir dieſe Ceremonie nicht erklaͤren; weil 
ich ſie nicht fuͤr Folge ihres Aberglaubens 
hielt, ſo aß ich auch nicht, konnte mich aber 
der Frage nicht enthalten: warum das; Es iſt 
ein ſchlimmes Zeichen, ſagte der Wirth, wenn 


— — 


die Betglocke mit der Uhr zuſammentrifft; denn 
ann flirbt allemal ein Menſch — und dann iſt 
etz jedes Chriſten Pflicht, für die orme „Seile: 
zu beten. Ich ſuchte den Wirth daruͤber zu be⸗ 
lehren, allein er drückte mir die Hand, und 
fügte leiſe zu mir: thun Sie es jetzt nicht — 
bernach, wenn der Kleine weg iſt. Ich ſchwieg 
demnach. Als wir gegeſſen hatten, ſtanden wir 
noch nicht gleich vom Tiſche auf, ſondern ſpra⸗ 
chen uͤber dieſes und jenes; meinem Vetter wurde 
je Zeit dabei lang und er tippte mit dem 

eſſer auf dem Teller und hielt es dann in der 
Hand in die Hoͤhe; daruͤber ergrimmte die Alte 
und rief: habe ich Ihnen nicht ſchon ſehr oft 
geſagt, daß Sie das Spiel laſſen follen. Habe 
ich und mein Mann Ihnen nicht oft genug 
bewieſen, daß Sie ſo die Engel im Himmel 
ſtechen? Nun konnte ich mich nicht laͤnger hal⸗ 
ten, ich brach in ein lautes. Gelächter aus. 
Mann und Frau ſahen mich erzuͤrnt an und 
ftanden auf, ich aber ſprach mit meinem Vet⸗ 
ter, um den Gedanken an das Vorgefallene zu 
verwiſchen. Indeſſen ereignete ſich ein neuer 

orfall, Die Magd wollte Bier holen. Sie 
band eine Schürze vor, und fo mit dem Kruge 
in der Hand ergriff fie den Drucker des Schloſſes 
an der Hausthuͤre, um zu gehen. Da rief die 
Frau ganz erhitzt: haſt du das Waſchen ſchon 
wieder vergeſſen? Sie kehrte um und ſpritzte 
ſich einige Tropfen in die Augen. Ihr Men⸗ 
ſchen ſeht es nicht ein, fuhr ſie dann fort, wie 
man es mit euch gut meint; wenn du nun un⸗ 
ewaſchen aus dem Haufe gegangen waͤreſt, wie 
eicht haͤtte dir daͤnn eine Hexe etwas anhaben 
konnen? Ich mußte mich umdrehen, um das 
Lachen zu verbeißen, doch im Herzen fuͤhlte ich 
zugleich das innigſte Mitleid wie ein Menſch, 


dem das klare Licht eines natuͤrlichen Verſtan⸗ 


des abgeht, ſich von dem Daͤmon des Abere 
Blaybens fo unmenſchlich tyranniſiren laſſen kann. 
N (Beſchluß folgt.) 


Anekdoten. 

Ein Muͤller wurde gefragt, wie es doch 
zugehe, daß man von den in die Mühle gege— 
denen Körnern oft fo wenig Mehl zuruͤck erhalte? 
Seine Antwort war: „Daruͤber darf ſich wahr⸗ 


ich niemand wundern! Das Getreide mahlt ſich 


oft, beſonders wenn man neue Muͤhlſteine hat, 
ehr zuſammen, Es iſt mir daher waͤhrend mei⸗ 


203 


x a 1 


ner Praktik ſchon begegnet, daß ſich die Körner 
alle vermahlen hatten, und meine Kunden froh 
fein mußten, den leeren Sack wieder zuruͤck zu 
erhalten. 


Ein geſchickter Maler ward aufgefordert, 
wei Perſonen zu malen, die in einem Rechts⸗ 
treit verwickelt waͤren, und wovon der Eine ge⸗ 
rade jetzt den Prozeß gewoͤnne, der Andere ihn 
verlöre. Er that's, und lieferte ein Gemälde 
mit zwei Perſonen, wovon die Eine ganz nackend, 
und die Andere nur mit einem Hemde bedeckt war. 


Bei einem Brieſwechſel zweier Liebenden 
aus der dienſtthuenden Klaſſe, fragte das Maͤd⸗ 
chen, welches ſeinen Namen nicht unterzeichnen 
wollte, in einer Nachſchrift: „Erkennen Sie 
wohl meine Ziege?“ — und der Geliebte ant⸗ 
wortete: „Ja, ich erkannte fie Gans, noch eh. 
ich zur Entſchaft kam!“ 


Anzeigen. a 
Ein Mann von geſetzten Jahren, mit aus 
gezeichneten Kenntniſſen im Rechnungs- fo. wie 
im Regiſtratur⸗Fache, vorzüglich in richtig Übers 
ſichtlicher Bearbeitung, verſehen, moraliſchen 
Charakters, wiſſenſchaftlich gebildet, wuͤnſcht eine 
Anſtellung als Rendant, Rechnungsfuͤhrer, oder 
Buchhalter, auf einer Herrſch aft, Amte, bei 
einer Fabrik ꝛc. oder vor der Hand Beſchaͤf⸗ 
tigung in vorflehender. Art, zur Aſſiſtence auf 
einem Gute. x 
Sollte Jemand geneigt fein. darauf zu res 
flectiren, ſo iſt Unterzeichneter gern erboͤtig, uͤber 
ihn, als einen ordentlichen, brauchbaren Mann, 
ſo wie ſeine Berhaͤltniſſe naͤhere Auskunft zu 
ertheilen. 8 N 
Neukirch bei Breslau, den 14. December 1838. 
Schmidt, Königl. Ober-Amtmann. 


Unterzeichneter hat im Dorfe Sillmenan 
einen Handel mit Weitzen⸗ und Roggenmehl 
etablirt, und verkauft daſelbſt alle Sorten Mehl 
in kleinen und großen Quantitaͤten, auch wird 
Mehl gegen Weitzen und Roggen Manne 

f eger. 


Zwei Stück ſtarke eichene Klötzer, welche 
ſich zu Muͤhlwellen eignen, ſo wie 12 Schock 
ſchoͤne Korbmacher⸗Ruthen find bei dem Königf 


Domainen⸗Amte Kottwig, Breslauer Kreiſes, 
zu verkaufen. x 


Gefunden 

Der Althofer herrſchaftliche Dienſtknecht Nes⸗ 
por hat am 4. d. M. auf dem Oltaſchiner und 
Woiſchwitzer Gebiete ohnweit des Lerchenberges 
der Bohrauer Straße bei dem Duͤnger-Abſchla⸗ 
gen ein großes Butterſchaff mit Deckel aber 
ganz leer, gefunden, welches ſich der legitimi— 
rende Eigenthuͤmer auf dem herrſchaftlichen Hofe 


5 dem Herrn Amtmann Hoffmann abholen 
ann. f 


Ungluͤcksfall. 
Am 6. d. M. wurde ein Tagearbeiter in 
Friedewalde erhaͤngt gefunden. 


Di e b ſt aͤ eh le. 
Den 30. v. M. Abends gegen 7 Uhr wurd 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Reinbeck auf Krollk— 
witz Breslauer Kreiſes, bei feiner Ruͤckreiſe zwi— 
ſchen Breslau und Graͤbſchen ein ſchwarzer Kof— 
fer, welcher mit mehreren Stricken hinten auf 
den Schlitten angebunden war, losgeſchnitten 
und entwendet. 

In dem Koffer waren befindlich: 2 Spitzen⸗ 
Kragen; 2 Servietten, gezeichnet W. R.; 20 Pfd. 
Seife; 1 Mtz. Linſen; 1 Mtz. Bohnen; 2 Pfd. 
Kaffee; 2 Pfd. Zucker; 150 Stuͤck neue Wein⸗ 
Pfropfen und mehrere diverſe Kleinigkeiten. 


Dem Inwohner Gottlieb Riedel in Ottwitz 
wurden in der Nacht vom 29. bis 30. v. M. 
zwei halbfette Schweine geſtohlen, das eine, ein 
blaugrauer Porg, das andere eine ſchwarzſcheckige 
Range. Der Spur nach iſt zu vermuthen, daß 
dieſelben von Ottwitz durch Pirſcham, Zedtig 
und von da uͤber die Ohlau, nach der Chauſſee 
zu getrieben worden und durch das Dorf Duͤrr⸗ 

oy fruͤh als den 30. November um 4 Uhr paſſirt 
ſind. Te 


Dem Schmiedemeiſter Gottfried Bruckſch 
in Romberg wurden in der Nacht vom 10. zum 
11. d. M. ſaͤmmtliches Fleiſch aus dem Schorn⸗ 
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ſteine geſtohlen; als eine Schoͤpſenkeule; 6 Stuͤck 
Schweinefleiſch, 2 Schinken, 2 Mittelſtuͤcke 
und 2 Vorderſchinken; einen Schweinskopf; 
8 Ellen Bratwurſt; 2 Stuͤck Brodte und aus 
der Kammer eine kurze Pelzjacke mit ſchwarzen 
Pelzvorſchub, die noch ganz neu war. 


In derſelben Nacht find dem Dreſchgaͤrtner 
Franz Fiſcher daſelbſt aus dem Keller ein Topf 
mit 4 Quart Schweinefett geſtohlen worden. 


In der vorlaͤufigen Unterſuchung wider den 
Windmuͤller Schrenner aus Albrechtsdorf, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, iſt feſtgeſtellt worden, daß Schren— 
ner am 3. November d. J. circa 83 Ctnr. une 
gedoͤrrte Rothe, und am 7. November d. J. 
22 Stein 8 Pfund gedoͤrrte Roͤthe ſelbſt ver— 
kauft hat. Die letzteren 22 Stein 8 Pfund 
Rothe find den Kretſchmer Zienentſchen Erben 
zu Schlanz in der Nacht vom 6. zum 7. d. 
M. entwendet, und von den Damnificaten bereits 
recognoscirt worden; der Damnificat zu den 
832 Ctnr. ungedoͤrrte Roͤthe, welche ſchon am 
3. November d. J. von dem Schrenner ver— 
kauft worden ſind, iſt dagegen noch nicht ermittelt. 

Ein Koͤnigl. Hochwohlloͤbl. Landraͤthl. Amt 


erſuchen wir daher ganz ergebenſt, ſchleunigſt 


durch Umlauf in den Srtſchaften des hieſigen 
Kreiſes gefaͤlligſt ermitteln laſſen zu wollen, ob 
und wenn in der angedeuteten Zeit Rothe entz 
wendet worden iſt, und den ermittelten Damni— 
ficaten uns namhaft zu machen. 

Vorſtehender Ertract aus dem Erſuchen des 
Koͤnigl. Inquiſitoriat de dato Breslau den 
22. November d. J. dem Kreiſe zur genauen 
Beachtung und eventualiter zur Anzeige im Falke 
Etwas ermittelt wuͤrde. 

Breslau den 13. December 1838. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Breslauer Marktpreis am 12. December. 
Preuß. Ma a ß. 
Mittler Niedrigſt. 
rtl. fa. pf. rtl. fo. pf. rtl. fa. pf. 
Weltzen der Scheffel 4 28 ak 9 2 5 
— 16s 


Roggen = 1415 f 
Gerſte⸗ * 116 1139 91 6 
ho 9 lis] 6 


Hase. 2 


Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


lablung von 7 ſgr. 6 pf. 
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